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1.Kapitel:

Glückliche Kindheit, die Schulzeit, Liebeskummer, rauchen und kiffen, auserwählt als neuer Gott (1989-2005)


[image: ]


Die zwei Welten. Die eine Welt war für mich oft wie eine Flucht in eine andere und bessere Welt voller Glück und Erlösung, die andere Welt, die sogenannte „Realität“ wurde zwanghaft von der Gesellschaft verlangt, war jedoch nicht mehr länger für mich zu ertragen. Immer wieder wurde ich hin- und hergerissen zwischen diesen beiden Welten, in der einen war ich alles, was ich immer sein wollte, hatte viel Macht und eine große Bedeutung, befand mich jedoch jenseits von der „Realität“ und hatte auch immer wieder mit Ängsten zu tun, in die andere „normale“ Welt, wurde ich immer wieder, anfangs gegen meinen Willen, durch sehr starke Medikamente zurückgeholt. Lange Zeit meines Lebens habe ich die Psychose gebraucht, sie hatte eine Funktion für mich, da die Realität mich oft langweilte und ich Schwierigkeiten damit hatte, mich zu identifizieren, also zu mir selbst zu finden und von daher war es für mich viele Jahre einfacher, mein Glück in der Psychose zu finden, das war immer aufregend und ich konnte alles das sein, was ich wollte, was mir in der „realen“ Welt nicht gelang und alles war wie im Rausch.

Mittlerweile, mit dem jetzigen großen Erfahrungsschatz, den ich nun erlangt habe, habe ich die Psychose als einen natürlichen Teil von mir selbst akzeptiert, der früher oder später immer wieder, scheinbar, wie aus dem Nichts an meine Tür klopft und mich in diese andere spirituelle Welt entführt, die mich von Anfang an immer sehr fasziniert hat, die eine große Anziehung auf mich hat, sehr aufregend ist und in der ich mich immer wieder sehr groß und mächtig, teilweise sogar allmächtig und göttlich fühle, eine Welt voller Magie, die auf der anderen Seite aber auch jedes Mal sehr gefährlich werden kann, wenn unangenehme Gefühle und Ängste hinzukommen, der Zeitpunkt, ab dem ich die Kontrolle über diesen Zustand beginne zu verlieren. Trotz all dem, habe ich nach langer Zeit beschlossen, diese immer wiederkehrenden Psychosen nicht mehr länger als Krankheit zu betrachten, sondern als eine Gabe und Fähigkeit, die nur wenigen Menschen gegeben wird, die wahrscheinlich für viele, wie ein Fluch erscheint, für mich jedoch im Großen und Ganzen ein Segen ist und ich immer wieder von Informationen und Wissen aus der spirituellen Welt versorgt werde, von der ich auch geleitet und geführt werde, besonders durch meinen starken Glauben an Jesus und Gott, zu dem ich immer wieder zurückgefunden habe. Jedenfalls habe ich nach vielen sehr qualvollen Jahren, in denen ich immer wieder die Hölle auf Erden erleben musste inzwischen, Gott sei Dank, endlich einen Weg gefunden, diese beiden Welten miteinander zu verbinden und einen guten und gesunden Umgang mit meinen Psychosen zu finden, in dem ich selbstständig meine Frühwarnzeichen erkennen kann, die ich in der Anfangszeit auch immer wieder ein Stück weit ausleben kann und will und irgendwann ab dem Zeitpunkt, an dem es mir unangenehm wird und ich beginne, die Kontrolle darüber zu verlieren, meine Medikamente auf die Maximaldosis erhöhe, solange, bis die psychotischen Symptome wieder überstanden sind, ich sie allerdings auch selbstständig wieder Schritt für Schritt reduziere, wenn ich merke, dass mein Antrieb und mein Energielevel so stark beeinträchtigt wird, dass ich nicht mehr aus dem Bett komme und ich meinen Alltag nicht mehr, wie gewohnt gestalten kann, wie sonst. Durch diese frühzeitige und selbstständige medikamentöse Anpassung der Dosierung, kann ich nun endlich selbstwirksam leben und bin nicht mehr länger auf eine stationär psychiatrische Behandlung angewiesen, mit der ich ja leider immer wieder sehr schlechte Erfahrungen machen musste.

Ich bin geboren an einem Ostermontagmorgen im Frühling des Wendejahres 1989 und aufgewachsen in Berlin Prenzlauer Berg. Die ersten Jahre meines Lebens waren rückblickend die glücklichste Zeit, die ich je erlebt habe. Ich empfand eine paradiesische Geborgenheit voller bedingungsloser Liebe, Aufmerksamkeit und Bestätigung durch meine Eltern. Im Kindergarten setzte sich dieses Lebensgefühl noch fort. Ich habe mich in meinem Umfeld wohl gefühlt und hatte viel Kontakt zu den anderen Kindern.

Dann kam der erste Schritt in den Ernst des Lebens: Die Schulzeit. Ich kann mich erinnern, dass ich etwas verschlossener und vorsichtiger wurde als im Kindergarten und ich hatte wahrscheinlich das erste Mal das Gefühl in meinem Leben, dass nicht alle Menschen warmherzig waren, man nicht von allen gemocht werden konnte und natürlich war ich nicht mehr so im Mittelpunkt, wie in der kleinen Kindergartengruppe. Meine Noten auf der Grundschule waren sehr gut, ich war sogar der beste Junge in der Klasse, mochte meine Klassenlehrerin und war noch zufrieden. Mein Leben war zu dieser Zeit noch sehr angenehm, aber nicht mehr so paradiesisch, wie davor.

Ab der fünften Klasse kam ich mit zehn Jahren auf ein musikbetontes Gymnasium und verliebte mich in ein Mädchen aus meiner Klasse. Eigentlich war sie auch an mir interessiert, ihre beste Freundin jedoch auch, die uns eigentlich verkuppeln wollte. So kam es, dass die Freundin von ihr durch eine Intrige dafür sorgte, dass das Mädchen meiner Träume nichts mehr von mir wissen wollte und ich angeblich für sie „gestorben“ wäre. Das ließ für mich meine innere Welt komplett in sich zusammenfallen und mein Selbstbewusstsein löste sich praktisch ins Nichts auf. Ein für mich traumatisches Erlebnis, was mich noch lange danach geprägt hat. Ich habe ziemlich lange gebraucht, das zu verarbeiten. Meine Schulnoten wurden auch von Klasse zu Klasse immer schlechter und dadurch kam ich mir selbst vor, wie ein Versager, da ich den hohen schulischen Leistungsanspruch, den ich an mich selbst hatte, überhaupt nicht mehr erfüllen konnte. Ich denke, dass unter anderem diese beiden Misserfolge dazu geführt haben, dass mir alles egal wurde und ich mit 14 Jahren anfing zu rauchen und zu kiffen, was ich beides, vor allem durch die Vorbildfunktion meiner Eltern, eigentlich vorher auf keinen Fall wollte. Dabei kam ich mir nun noch mehr als Versager vor, da ich nicht die innerliche Stärke hatte, das Rauchen und Kiffen zu unterlassen. Ich wurde immer wieder überredet von meinen beiden damaligen Freunden, mit denen ich auch kurze Zeit zuvor eine Metal-Band gegründet hatte und mit denen ich regelmäßig probte und Songs schrieb. Rückblickend würde ich sagen, das war für mich eine toxische Abhängigkeitsbeziehung zu den beiden, von der ich mich nicht lösen konnte und ich hatte immer wieder Sorge, dass, wenn ich nicht weiterhin mit den beiden kiffen würde, ich sie als Freunde verlieren würde.

Der immer größer werdende Drang etwas nicht tun zu wollen und dabei genau das Gegenteil zu tun, führte bei mir dazu, dass ich mich lange Zeit sehr quälte und irgendwann meinen Verstand verlor und in eine Welt abtauchte, die für mich auch wie eine Droge war. In dieser Welt war ich alles, was ich damals sein wollte, ein Auserwählter, dazu befähigt, die Welt zu verändern, die Menschheit zu retten und alle von ihrem Leid zu befreien. Ein neuer Messias, im Stande, allen Versuchungen zu widerstehen. Eine Situation, die ich jetzt beschreiben möchte:

Es war am Anfang der elften Klasse und ich war mittlerweile 16 Jahre alt. Ich dachte, ich wäre auserwählt, Gottes Platz einzunehmen, also entschied ich zum Wohle der Erde und der Menschen, alle Autos, mit den damit verbundenen Abgasen, abzuschaffen und bestimmte außerdem, dass die Ernährung ausschließlich auf den Verzehr von Obst, Gemüse und Wasser reduziert werden würde. In der darauffolgenden Nacht war ich mit meinem Vater allein und er las mir etwas von dem Philosophen Arthur Schopenhauer vor. Ich dachte, Gott würde mich durch ihn lehren, womit ich vorbereitet werden sollte, seine Position im Himmel einzunehmen. Ich geriet allerdings in Panik bei dem Gedanken, ohne meine Eltern in den Himmel einzukehren, das hätte ich nicht ertragen können, also beschloss ich, meine Eltern einfach mitzunehmen. Was mich interessanterweise nicht sonderlich wunderte, war, dass im Himmel alles genauso war, wie auf der Erde. Ich hatte einmal etwas von Einsteins Theorie von Paralleluniversen gehört, was ich in meiner Fantasie einbaute und dabei dachte, dass ich von einem Paralleluniversum zum anderen wandern würde, also in der einen Welt aufhörte zu existieren und in der anderen Welt wiederauftauchte, ohne einen für mich merklichen Unterschied.

Das waren die Schübe meiner ersten Psychose, alles drehte sich und ich dachte, ich wäre allwissend, würde den Kreislauf des ewigen Lebens begreifen und natürlich lastete dabei ein enormer Druck auf mir, denn ich, als einziger, hatte die Aufgabe, als neuer Gott das Paradies wiederherzustellen und durfte mir dabei nicht den kleinsten Fehler erlauben.

Eine aufsteigende Macht, die ich in mir hochkommen spürte, ein Kribbeln. Ich dachte, ich wäre der neue Allmächtige und dazu im Stande, jeden, der sich mir in den Weg stellen würde, in die Hölle zu verbannen. Ich dachte, ich könnte Gedanken lesen und hätte die Aufgabe, Mensch und Tier auszusortieren. Das heißt, jeden, der dazu bereit war, in das Paradies einzutreten, mitzunehmen und jeden anderen zu verbannen. Dabei habe ich dann immer voller Hass gemurmelt: „Du wirst verbannt in die Hölle!“ Die Verbannung in die Hölle wurde für mich bestätigt durch ein Geräusch, was sich für mich anhörte, wie ein lautes Grummeln, wie von einem Höllenfeuer, was in Wirklichkeit allerdings das Vorbeifahren eines Autos auf dem Pflasterstein war. In diesem Moment, so glaubte ich, wäre der aussortierte Mensch dann herabgestiegen in die andere Welt, die Hölle, aus der ich bereits mit meinen Eltern zusammen entwichen war. So wie ich die Welt, damals vor meiner ersten Psychose, empfunden hatte, war sie für mich tatsächlich wie eine Hölle, denn in diesen Momenten konnte ich nur alles Negative und Schlechte in der Welt sehen mit Kriegen, Hass und Zerstörung.

Außerdem beschäftigte ich mich mit den verschiedenen Religionen und recherchierte, welche Religionen weltweit am Verbreitesten sind, wobei das Christentum momentan auf Platz 1 ist. Ich hatte während dieser Recherchen auch das Gefühl, von außerirdischen Wesen gesteuert zu werden, welche ich allerdings nicht sehen konnte, mit denen ich allerdings, so, wie ich dachte, in telepathischem Kontakt stand. Diese übernatürlichen Wesen „steuerten“ mich also teilweise und halfen mir, Definitionen über alle möglichen Begriffe zu notieren, zum Beispiel den „Instinkt“, „Farben“, oder den „Vater im Himmel“. Weiter mit meinen Nachforschungen machte ich dann mit der Bibel und Jesus.

Ich hatte schon einige Zeit vor Ausbruch der Psychose ein Gefühl von Auserwähltsein und nahm mich selbst auch als vollkommen anders wahr, als die anderen auf meiner Schule. Ein Gefühl, sehr besonders, aber auch anders und allein zu sein, was letztendlich zu einer traurigen Einsamkeit führte. Außerdem wurde ich sehr schweigsam und gehemmt vor anderen und konnte mich vor anderen nicht so zeigen, wie ich wirklich war, wodurch ich eine sehr tiefe innere Trauer empfand. Ich denke, diese Depressionen wurden durch das Kiffen ausgelöst, mit dem ich ja mit 14 Jahren begann und daran merkte ich natürlich auch, dass ich das nicht mehr länger vertrage.




2. Kapitel:

Zelten an der Ostsee, 3-Wochen-Entzug von Rauchen und Kiffen, ein Buch, um die Menschheit zu retten (Sommer 2005)
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Die allerersten Anzeichen meiner ersten Psychose begannen mit einem radikalen Entzug. In den Sommerferien 2005, nachdem ich den mittleren Schulabschluss erreicht hatte, fuhr ich, wie schon die Jahre davor, mit dem Freundeskreis in den Sommerferien an die Ostsee nach Prerow zum Zelten. Dort wurde natürlich auch immer viel gekifft, geraucht und getrunken. Obwohl ich mir immer wieder vorgenommen hatte, mit dem Kiffen aufzuhören, schaffte ich es wieder einmal nicht. Nachdem ich dort meinen letzten Cannabisrausch erlebte, war irgendwann das Gras alle und die restlichen Tage konnten wir dann auch nichts mehr auftreiben. Zu diesem Zeitpunkt merkte ich meine starke Abhängigkeit, denn ich hatte kaum auszuhaltende Depressionen und bildete mir plötzlich ein, keiner in der Gruppe könnte mich mehr leiden. Also sonderte ich mich mehr und mehr von meinen Freunden ab. Dann vergingen die restlichen Tage und es ging mir wieder etwas besser.

Später in den Ferien fuhr ich mit meinen Eltern zu unserem Gartengrundstück nach Königs Wusterhausen. Dort machte ich konsequent einen Entzug. Ich setzte mich außerdem besonders unter Druck, indem ich mich parallel dazu zwang, mit dem Rauchen aufzuhören. So bin ich wohl einfach, hatte mir meine Mutter immer wieder gesagt: „Entweder alles oder nichts!“ Drei Wochen waren bis dahin vergangen, ohne Rauchen und ohne Kiffen. In dieser Zeit deuteten sich die Zeichen meiner ersten Psychose an. So ein Entzug ist natürlich auch ein enormer Stress für die Psyche und dieser wiederum einer der möglichen Auslöser für einen psychotischen Schub.

Ich setzte mich abseits meiner Eltern in ein kleines Zimmer und war felsenfest entschlossen, einen Roman schreiben zu wollen mit dem Namen: „Die Rückwirkung“. Dabei zog ich alle Gardinen zu und steckte mir Watte in die Ohren, um voll in meinen Roman eintauchen zu können und durch keine äußeren Reize abgelenkt zu werden. „Die Rückwirkung“ bezog sich auf folgende vier Bereiche: „Liebe“, „Hass“, „Toleranz“ und „Intoleranz“. Dazu muss ich allerdings im Nachhinein korrigieren, dass ich mit „Toleranz“ eigentlich „Akzeptanz“ meinte. Nach meiner Theorie war es so, dass, wenn jemand einen anderen als Mensch bedingungslos akzeptiert und versucht, ihn zu verstehen und ihn nicht nur erduldet oder toleriert, dieser aus Dankbarkeit automatisch rückwirkend dazu befähigt wäre, den akzeptierenden Menschen zu lieben. Umgekehrt genauso, wenn jemand einem anderen Liebe entgegenbringt, der andere diesen folgerichtig akzeptieren könnte. Im negativen Sinne genauso in Bezug auf Inakzeptanz (Intoleranz) und Hass.

Das war meine Erfindung, meine Rückwirkung, der Ursprung und die Grundlage des „Romans“ und ich war fest davon überzeugt, dass das die Formel für den absoluten Weltfrieden wäre und ich somit die Welt retten würde und glaubte dabei, jeder, der dieses Buch lesen würde, sofort zu einem guten und besseren Menschen bekehrt werden würde und es nie wieder Kriege, Gewalt oder Hass geben würde und das alles Dank meines geschriebenen Werkes. Die angefangene Geschichte „Die Rückwirkung“ habe ich mittlerweile immer ein bisschen weitergeschrieben. Ich hätte es aber auch gut nach dem ersten Kapitel als Kurzgeschichte enden lassen können, deshalb werde ich hier jetzt nur das erste Kapitel einbringen:

Die Rückwirkung

Der Himmel zeigte sich in verschiedenen Farben. Manchmal kam ein Windstoß. Die Bäume waren mit ihren Schatten zu sehen, die nur hin und wieder auftauchten. Auf einer abgenutzten Bank am Rande eines Parks saß ein alter Mann. Er saß einfach nur da, seinen Krückstock mit beiden Händen festhaltend und seine Augen auf das Naturschauspiel gerichtet. Er genoss jeden einzelnen Atemzug, jeden Herzschlag, der ihn noch am Leben hielt.

Das Geräusch von zerspringendem Glas. Ein Schaufenster wurde eingetreten. Aus einem stockdunklen Einkaufszentrum kam eine recht große Gestalt heraus, die sich an einer Zigarette festhielt. Schwaches Laternenlicht. Als der immer deutlicher werdende Schatten sich auf eine Straße zu bewegte, sah man einen Mann, der noch gar keiner war. Er bewegte sich langsam und lautlos über die Straße und versteckte sich in einem Gebüsch, welches direkt an der Straße gelegen war. Eine Stunde verging, es vergingen zwei Stunden. Dann kam eine Frau die Straße entlanggelaufen. Ihren schwankenden Bewegungen konnte man entnehmen, dass sie sehr betrunken war. Durch ihre undeutliche Sprechweise konnte man nur erahnen, was sie sagte: „Keiner versteht mich...keiner! Warum hört mir niemand zu?“ Sie wurde in den Busch gezogen und vergewaltigt. Der Mann ging weiter Richtung Park, die Frau blieb regungslos liegen. Noch konnte sie nicht realisieren, was ihr soeben geschehen war. Die Frau blieb regungslos liegen. Noch war sie zu schockiert, um irgendeinen klaren Gedanken zu fassen. Die Frau blieb regungslos liegen. Noch blieb ihr der Atem weg und sie konnte nicht einmal schreien. Der Mann ging weiter Richtung Park.

Es war schon sehr spät abends und die Stille zeigte ihre volle Stärke, indem sie alles übertönte. Der Jugendliche überquerte eine verwucherte Rasenfläche und es war keine Menschenseele zu sehen. Aber zu hören? Der Mann verzog seine Miene zu einem konzentrierten Ausdruck und ging langsam dem Gehörten nach. Dann holte er aus seiner linken Tasche einen scharfen, spitzen Gegenstand hervor.

Grelles Laternenlicht. Vor ihm lag nun ein kleiner Park mit großen Bäumen und dichten Büschen. Der Mann, der noch keiner war, starrte ins Nichts und ihm sprang eine schwarze Katze ins Auge, die aus einem Gebüsch kam. So schnell wie sie gekommen war, rannte sie auch schon wieder scheu davon.

Der Himmel war mit vielen Sternen ausgefüllt, es war absolut windstill und die Bäume versteckten sich in der lichtlosen Dunkelheit. Auf einer abgenutzten Bank am Rande eines Parks saß ein alter Mann. Er saß einfach nur da, seinen Krückstock mit beiden Händen festhaltend und seine Augen auf das Naturschauspiel gerichtet. Er genoss jeden einzelnen Atemzug, jeden Herzschlag, der ihn noch am Leben hielt. Der Mann riss seine Augen und seinen Mund auf. Er hatte ein Messer an seiner Kehle. „Stirb doch, Hurensohn!“ Kühler Windstoß. Es überfiel den Park eine Stimmung der Zeitlosigkeit. Eine Sekunde verging, es vergingen zwei Sekunden und es erschien beiden wie die halbe Ewigkeit. „Schläfst du, oder was?!“ Die Stimme blieb unverändert. Stille. Das Geräusch eines intakten Feuerzeuges, eine mittelgroße Flamme, das Erglühen einer Zigarette, ein tiefer Zug durch die Lunge, Rauch, der entspannte, sichere Blick des Rauchenden. „Ich glaub’, du bist schon draufgegangen...Scheißopa!“ Die Stimme wirkte selbstbewusster als davor. Der Redende kam hinter der Bank hervor und lief vor dem alten Mann auf und ab. Zwischendurch immer einen tiefen Zug. Husten, nächster Zug, Auf-und-Ab-Laufen. „Mir ist verdammt kalt und ich weiß nicht, wo ich hin soll...scheiße! Warum ist dieses Leben nur so beschissen?!“ Der Fragende sah zur Bank...und drehte sich wieder weg. Er hatte für einen Moment ein regungsloses Gesicht gesehen. Es war bleich und der Mund war halb geöffnet.

Eine Frau setzte sich auf eine Bank. Sie hatte soeben realisiert, was ihr geschehen war. Der Schock ging vorüber, sodass sie wieder klar denken konnte. Ihre Atemzüge waren hektisch und sie schrie. Die arme Frau war nicht mehr sonderlich betrunken und sprach deutlicher: „Keiner versteht mich...keiner! Warum hört mir niemand zu?!“ „Ich höre Ihnen gerne zu, werte Dame.“ Ein lauter Schrei, die Frau sprang auf und starrte ins Nichts. Langsam drehte sie ihren Kopf nach links und sah neben sich zwei Männer auf einer Parkbank sitzen. Sie erkannte ihren Feind direkt neben sich, ehe es ihr bewusst wurde. Die Frau blieb regungslos stehen. „Hast du Bock auf die nächste Nummer, Scheißschlampe?!“ Ihr Schock kam wieder hoch und befand sich in diesem Moment auf seiner höchsten Stufe. „So ’ne Überraschung...der hässliche Spast ist doch nicht draufgegangen!“ „Ja, und ich bin sehr froh darüber.“ „Bist du bescheuert, Mann?! Gleich ist Schluss mit lustig!“ „Ich habe nicht behauptet, belustigt zu sein.“ „Scheißwichser, jetzt bring’ ich dich um!“ Der arme Mann hatte in seiner linken Hand noch sein Messer und drückte es dem Mann, der nur noch kurze Zeit zu leben hatte, an die Kehle. Die Haut des alten Mannes war kurz davor nachzugeben, doch dann geschah etwas Unerwartetes: „Ich liebe Sie und würde Sie gerne verstehen“, sagte der Mann mit der faltigen Haut. Jetzt schwieg der Bewaffnete und setzte sich neben den Unbewaffneten. „Bitte setzen Sie sich doch zu uns, werte Dame. Ich weiß die Gesellschaft zweier junger Menschen zu schätzen. Damals als ich noch jung war, wollte ich niemals alt werden, ich konnte alte Leute auch überhaupt nicht verstehen.“ Die Frau setzte sich zu den beiden. Der Mann mit dem jüngeren Körper steckte sein Messer weg. Der Mann mit der strafferen Haut steckte sich seine nächste Zigarette an und hatte zwei Zuschauer. Das Geräusch eines intakten Feuerzeuges, eine mittelkleine Flamme, das Erglühen einer Zigarette, ein tiefer Zug durch die Lunge, Rauch, der entspannte, sichere Blick des Rauchenden. Der Schauspieler genoss sein Publikum und sagte aus seiner Überlegenheit heraus nichts. Husten, nächster Zug, Stille. Eine Minute verging, es vergingen zwei Minuten bis der Aktive seine Gewohnheit beendete. Husten. „Ich habe früher auch geraucht, mehrere Jahre. Keine Ahnung, wie ich das geschafft habe, aufzuhören. Ich war verzweifelt und unzufrieden mit meinem ganzen Leben. Das wirklich einzige, was ich damals in meinem tiefsten Innern wollte, ist geliebt zu werden und so genommen werden, wie ich bin. Ich weiß nicht warum, aber irgendwie ging das nicht so, wie ich mir das vorgestellt hatte. Ansonsten hatte ich Stimmungsschwankungen, starke Depressionen und manchmal war ich jähzornig. Deswegen hatte ich einmal gegen ihren Willen eine Frau missbraucht. Oft ist es so, dass man das Leben erst zu begreifen versteht, wenn es schon wieder fast vorbei ist. Ich weiß nicht, ob es möglich wäre, mir all meine Sünden zu vergeben, die ich mit jungen Jahren nicht einmal als schlimm empfunden habe. Ich wünschte, ich hätte die Möglichkeit, mein Leben nochmal ganz von vorn zu leben. Aber die Natur wird sich wohl etwas dabei gedacht haben, dass jedes Lebewesen nur ein Leben geschenkt bekommt.“

Der Mann, der vor kurzer Zeit noch die Frau rechts neben sich entjungfert hatte und den Mann links neben sich um ein Haar umgebracht hätte, senkte seinen Kopf. Es war schwer zu deuten, was er gerade dachte. Er breitete seine Arme aus und schloss seine beiden Nachbarn in ihnen ein. Langsam drehte er seinen Kopf nach links und sah ein regungsloses Gesicht. Es war bleich und der Mund war halb geöffnet. Ein lauter Schrei. Langsam drehte er seinen Kopf nach rechts und sah eine Frau, die ins Nichts starrte. „Ich fühle mich verstanden. Warum hat mir jemand zugehört?“ (Ende Kapitel 1)
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